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sckinen sind, z. B. in Tuchfabriken zum Einnähen der Nummern, P’ir- 
men, Fabrikzeichen etc. in die fertigen Tuchstücke vielfach in Gebrauch. 

Die deutsche Nähmaschinenindustrie nahm durch die ausseror¬ 

dentlich reichhaltige Vertretung eine imponirende Stelle ein. Es hiesse 
die Grenzen dieses Berichtes weit überschreiten, wollte man alle ein¬ 
zelnen Firmen und die Eigenthümlichkeiten ihrer Fabrikate besonders 
anführen. Es kann dies um so mehr unterbleiben, als die Construc- 
tionen wenigstens der bedeutenderen Fabriken hinlänglich bekannt sein 

dürften. Von den Fabrikanten von Greifermaschinen führen wir yur 
die Hamburg-Amerikanische Nähmaschinenfabrik, vormals 
Pollak & Schmidt in Hamburg, Seidel & Naumann in Dresden, 
Baer & Rempel in Bielefeld und Kernaul in Berlin an. 

Die Verbesserung der Singer-Maschine hatten sich besonders 
Bassermann & Mondt in Mannheim durch Beseitigung der Zahnräder 
und Einführung eines verbesserten Stichstellers angelegen sein lassen. 
Ausserdem waren tadellos ausgeführte Singer-Maschinen ausgestellt 
von Gebr. Kaiser in Kaiserslautern, G.M.Pfaff ebendaselbst und An¬ 
deren. Die überwiegende Mehrzahl der deutschen Aussteller hat das 
System von Howe adoptirt, wenn auch theilweise mit bedeutenden Ab¬ 
weichungen, namentlich zeigte sich vielfach das Bestreben, die Schütze 

im Bogen, sei. es in verticalem oder horizontalem zu führen; dies gilt 
namentlich von den Ausstellern Junker & Ruh in Carlsruhe, A. Zim¬ 
mermann & Oo. in Braunschweig, Richard Schmidt in Altona, W. 
Bremer & Co. in Braunschweig und Anderen. 

Die Fabrik Union von Th. H. Mencke in Hamburg hatte ihrer 
Howe-Maschine einen besonderen Apparat zur Erweiterung derSchleife 
beigegeben, welcher die Anwendung eines viel grösseren Schiffchens 
und einer 4 bis 5 mal grösseren Spule gestattet, als dies bei der ge¬ 
wöhnlichen Anordnung möglich ist. Der einfache Ilebelapparat, wel¬ 
cher von der Nadelstange direct bewegt wird, lässt sich bei allen Ma¬ 
schinen mit Nadelstange leicht anbringen und dürfte besonders für 

Handwerkermaschinen zu empfehlen sein, bei welchen wegen des 
stärkeren Fadens eine grössere Spule wünschenswerth ist. 

Besondere Erwähnung verdienen noch zwei Maschinen, welche im 
Allgemeinen nach dem Howe-System construirt, doch mehrere wesent¬ 
liche Verbesserungen aufzuweisen haben, es sind dies dieMaschine von 
L. Löwe & Co. in Berlin und die von der Bremer Nähmaschinen¬ 
fabrik gebauete Kallmeyer’sche Knopflochnähmaschine. DieActien- 

gcsellschaft L. Löwe & Co., erst im Jahre 1870 errichtet, ist durch 
ihr grosses mit den besten Hilfsmaschinen versehenes Etablissement in 
der Lage, bei Massenproduction billige und sehr exact gearbeitete 
Maschinen zu liefern, wie die ausgestellten Exemplare auch bewiesen. 
Ihre Maschinen unterscheiden sich sehr zu ihrem Vortheile von den 

Howe-Maschinen in folgenden Punkten. Die höchst solid aus einem 
Wiener Weltausstellung. II. 14 


